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Chronist: Hubert, ihr wart die ersten die Paddelboote
selbst gebaut haben. Nach welchen Plänen
habt ihr gearbeitet?

Hubert: Da keine Baupläne zu bekommen waren, ha-
ben wir Spantrisse auf der Grundlage des
Faltbootes gezeichnet. Die Gerippe haben
wir aus Eschen-Holz gebaut, mit ausgedien-
ten Presstüchern aus einer Hefefabrik über-
spannt und mit Kautschukfarbe gestrichen.
Im Laufe der nächsten 2 Jahre haben wir 2
Einer und einen Zweier gebaut. Damit ha-
ben wir auf der Ems und den Nebenbächen
tolle Wanderfahrten unternommen.

Chronist: Dieter, das Revier der Ems war zum Paddeln
gut geeignet, aber konnte man da auch segeln?

Dieter: Das Segeln kam ins Spiel, als wir beim Durch-
blättern eines Faltbootprospektes sahen, dass
die Boote auch zum Segeln ausgerüstet wer-
den konnten. Anhand der Abbildungen haben
wir Seitenschwerter gebaut und montiert.
Mast und Großbaum haben wir aus Bambus-
rohr gefertigt und die Segel aus Nesseltuch ge-
näht. Dann haben wir gesegelt - was auf der
Ems gar nicht so einfach war. Kreuzen war un-

möglich. Am günstigsten war Raumwind.
Aber auch mit achterlichem Wind konnten
wir gut segeln, wenn eine Strecke gegen den
Wind mit beigezurrten Segeln gepaddelt wur-
de. Dass das nicht ungefährlich war erfuhr
Hubert, als er mit seiner Hilla auf dem vorde-
ren Sitz, aus der Abdeckung von Hüttings
Mühle paddelte, ein Drücker von der Seite
kam und das Boot kenterte.

Chronist: Hubert, wann entstand die Idee auch einmal
andere Reviere zu besuchen?

Hubert: Schon 1954 sind Heribert und ich mit dem
Fahrrad und Faltboot zum Sorpesee gefahren.

Im gleichen Jahr bin ich mit einem Klassen-
kameraden am Edersee gewesen, wir haben
dort eine Woche gepaddelt und gesegelt.

Chronist: Dieter, wann kam der Dümmer ins Gespräch?

Dieter: Ewald hat seinem Onkel, dem bekannten Clar-
holzer Gastwirt und Tischler Gerd Franzbecker,
von unseren Touren erzählt. Gerd war vor und
während des Krieges mehrmals am Dümmer
bei einem Bruder von Lui Schomaker zu Gast.
Dort hatte er das Segeln kennengelernt und
Spaß daran gefunden. Gerds Vorschlag am

50 Jahre Segler-Club Clarholz

Die Anfänge

Ein Gespräch mit Hubert und Dieter Kristen.

Es begann im Jahr 1953 damit, dass Walter und Heribert
Leewe auf dem Dachboden ein zweisitziges Faltboot ihrer
Eltern aufstöberten. Sie bauten es auf und stellten fest,
dass es Top in Ordnung war. Mit einem Fahrradanhänger
wurde das Boot zur 8 km entfernten Ems gezogen und zu
Wasser gelassen. Der Spaß auf dem Wasser begann. Inter-

essiert an der Paddelei waren auch die Freunde von Wal-
ter und Heribert ,,Dieter und Hubert Kristen und Ewald
Hinkerohe”. Das Interesse verwandelte sich schnell in Be-
geisterung und die Idee entstand Paddelboote selbst zu
bauen.

Hubert Kristen mit dem selbst gebauten Einer auf der Ems

Dümmer-Hochwasser bei Schomaker - heutiger Parkplatz
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Dümmer Bootsferien zu machen haben wir im
Sommer 1955 angenommen. Hermann Kamp-
schnieder, Heribert, Hubert und ich sind zum
Dümmer gefahren.

Chronist: Hubert, wie seid ihr denn dorthin gekommen?

Hubert: Dieter hatte schon ein Moped und zog das Falt-
boot und das Gepäck auf einem Anhänger nach
Dümmerlohausen, Heribert, Hermann und ich
fuhren mit den Fahrrädern. Bei Lui auf dem
Probedeich haben wir die Zelte aufgeschlagen,
das Faltboot aufgebaut und im Olgahafen ein-
gesetzt - das Abenteuer „Segeln” begann.

Chronist: Hubert, das war doch sicher ein besonderes
Erlebnis auf diesem großen See zu segeln!

Hubert: Natürlich, wir waren begeistert. Es war eine
große Herausforderung. Schon nach kurzer
Zeit beherrschten wir die Manöver und se-
gelten selbst bei 4 - 5 Windstärken kreuz und
quer über den See.

Chronist: Dieter, in diesen Tagen habt ihr sicherlich
„richtige” Segelboote gesehen. Haben euch
die gefallen?

Dieter: Ja, sehr sogar. Die Jollen waren aus Vollholz
gebaut, mit Mittelschwert, starkem Mast und

gut geschnittenen weißen Segeln ausgerüstet
und im Vergleich zu unserem Faltboot mit
sehr viel besseren Segeleigenschaften ausge-
stattet. Recht bald wurde der Wunsch laut so
ein ,,richtiges” Segelboot selbst zu bauen.
Walter Leewe kaufte von dem Verlag ,,Ravens-
burger Spiele” einen Bauplan. Dieser zeigte den
Riss einer H-Jolle aus dem Jahre ,,1928” ca.
6,50 m lang, 1,40 m breit, Masthöhe ca. 7 m.
Der Rumpf sollte aus Vollholz als Doppel-
knickspanter gebaut und der Mast aus einem
gewachsenen Fichtenstamm hergestellt wer-
den. Wir beschlossen das Boot zu bauen.

Chronist: Hubert, ein 6,5 m Schiff ist für den Anfang
ein ganz schön großer Brocken. Habt ihr
euch das denn zugetraut?

Hubert: Ja, es war eine Menge Mut und Enthusiasmus
gefragt, so ein Projekt anzupacken. Aber Gerd
war ein sehr guter Tischler und Ewald, der gerade
eine Lehre als Bildhauer absolvierte, konnte
auch professionell mit Holz umgehen. Wir an-
deren trauten uns aber auch handwerkliches Ge-
schick zu, so dass wir im Frühjahr 1956 in der
alten Werkstatthalle neben Gerd's Gaststätte,
der ,,Werft”, mit dem Aufbau der Helling die
Arbeiten begannen

Nach dem Spantriss wurden aus Mahagoniholz

Hubert Kristen und Heribert Leewe mit dem Faltboot auf dem Dümmer

Pause beim Bootsbau, v.l.: Dieter Kristen, Rudolf Spitczok, Josef Franz-
becker, Gerd Franzbecker, Ewald Hinkerohe, Gerd Wolfram (Schmunzel) Dieter Kristen und Gerd Franzbecker in der Badeanstalt
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13 Rahmenspanten hergestellt. Alle Verbin-
dungen wurden verleimt und mit selbst ge-
schlagenen Kupfernieten vernietet. Die Strin-
ger und Wegerungen und der Kiel aus Eichen-
holz wurden mit den Spanten vernietet.

Lediglich der Spiegel und der Schwertkasten
wurden mit dem Kiel verschraubt. Die Plan-
ken haben wir aus schmalen Mahagonibrettern
gefertigt und an das Gerippe angenietet,
Fugen wurden mit aufgenieteten Nahtleisten
abgedeckt. Im nachhinein schätze ich, dass ca.
3000 Nieten geschlagen und eingesetzt wurden.

Das Deck haben wir aus Bootsbausperrholz,
Süllbord, Wellenbrecher und Scheuerleisten
aus Mahagoni erstellt. Nach ca. 5 Monaten
war der Rumpf fertig.

Chronist: Dieter, der Bau des Rumpfes hat euch also als
Hobby-Bootsbauer keine unlösbaren Proble-
me bereitet. Wie seid ihr dann mit der Herstel-
lung des Riggs klar gekommen?

Dieter: Mit dem Rigg, vor allem mit dem Bau des
Mastes, hatten wir große Schwierigkeiten. Zu-
nächst haben wir, wie in der Bauanleitung ge-
schrieben, einen schlanken Fichtenstamm ge-
kauft, die Rinde mit dem Ziehmesser entfernt
und den Stamm auf Böcken zum Trocknen
gelagert. Das Entsetzen war groß als wir eines
Tages die Werft betraten und den ,,Mast” in
der Mitte durchgebrochen vorfanden. Kinder
hatten den Stamm als Wippe benutzt.

Mit den Riggbeschlägen kamen wir über-
haupt nicht zurecht. Nach Rücksprache mit
Lui Schomaker haben wir den Bootsbauer
Reinhardt Sabin aus Lemförde angespro-
chen. Erleichtert nahmen wir zur Kenntnis,
dass man solche Gegenstände wie Blöcke,
Schotwagen, Püttings usw. fertig kaufen kann.
Herr Sabin war es auch, der uns erklärte, wie
Mast und Großbaum schichtverleimt und mit
eingefräster Keep hergestellt werden.

Nach der Lackierung war es im Frühjahr 1957
so weit, dass das Boot zur Werft Sabin transpor-
tiert und dort aufgeriggt wurde. Es war ein
großer Moment, als wir die H-Jolle im Olgahafen
zu Wasser gelassen haben, sie schwamm und
war dicht! Wir haben das Boot auf den Namen
„Hermann Löns”, genannt „Hermann”, ge-
tauft. Gerd war leidenschaftlicher Jäger und so
machte er den Vorschlag für diesen Namen.

Chronist: Dieter, hat nun das Segeln mit einem „richt-
gen” Boot eure Erwartungen erfüllt?

Dieter: Ja, die ersten Törns mit „Hermann” sind un-
vergesslich. „Hermann” segelte hervorragend.
Er war schnell und lief hoch am Wind.,,Hermann Löns”

Erste Liegeplätze an der Nordseite der Badeanstalt
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Ein Problem gab es jedoch bei stärkerem
achterlichen Wind und höheren Wellen. Nach
dem Riss war der Steven sehr niedrig und
bohrte sich in die Wellen. Trotz Wellenbrecher
strömte das Wasser in die Plicht. „Hermann”
drohte vollzulaufen, von Spöttern bekam er
den Spitznamen „U-Boot”.

Später haben wir den Steven verlängert und
das Deck angehoben, das Problem war gelöst.

Chronist: Die zuletzt beschriebenen Ereignisse fanden
alle im Jahr 1957 statt. 1957 ist auch das
Gründungsjahr. Was hat euch dazu bewogen
einen „Club” zu gründen?

Dieter: Das, was wir bis dahin bewegt hatten - der
Bootsbau, der Transport und die Unterhal-
tung des Bootes, die Beschaffung einer Unter-
kunft und eines Liegeplatzes am Dümmer -
waren Aufgaben und Angelegenheiten, die
nur gemeinsam bewältigt werden konnten.

Hubert: Wir waren in den Jahren 1956 und 1957 fast
täglich zusammen. In der Winterzeit hatten
wir in der Gaststätte Franzbecker schon regel-

mäßige Treffen, sogenannte Monatsversamm-
lungen. In dieser Zeit wurde uns klar, dass
in Zukunft nur in einer Gemeinschaft nach fest-
gelegten Regeln die Aktivitäten gesteuert und
die Aufgaben erfüllt werden können. Wir be-
schlossen einen Club zu gründen.

Dieter Kristen und Ewald Hinkerohe auf dem ,,Hermann”

Ewald Hinkerohe und Hermann WolframErste Schläge mit der selbstgebauten Föhrjolle
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Titelseite des CSC-Clubbuches mit der ersten Satzung und den ersten Aufzeichnungen
6



Der Segler-Club Clarholz e.V. wurde am 27. Dezember
1957 als ,,Clarholzer Segel-Club - CSC -” von Gerd Franz-
becker, Hubert Kristen, Dieter Kristen, Ewald Hinkerohe
und Franz Böcker gegründet. Wenige Wochen später ka-
men Rudolf Spitczock von Brisinski und drei weitere Clar-
holzer dazu. Es ist kein Gründungsprotokoll vorhanden.
Erhalten sind handschriftliche Aufzeichnungen von Hu-
bert Kristen, die zeigen, wie bei den folgenden Monatsver-
sammlungen die Struktur des Clubs aufgebaut wurde.

Die Gründung des Segler-Club Clarholz

Die erste Niederschrift über die Gründung des CSC
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1958 schloss sich der SCC dem Sportverein Viktoria Clar-
holz an. Der Club wurde dort als Segelsparte geführt.

Schon im nächsten Jahr war der Wille der Mitglieder spür-
bar eigenständig zu werden. Im Herbst 1959 wurde beim
Deutschen Segler Verband der Antrag auf Mitgliedschaft
gestellt.

Der DSV forderte auf Grund seiner Satzung einige formel-
le Änderungen. Der Name des Clubs musste geändert wer-
den, da es einen Verbandsverein mit dem Kürzel CSC be-
reits gab. Der Entwurf des Standers enthielt das Kürzel, es
musste herausgenommen werden. Die Mitgliedschaft im
Sportverein Viktoria musste aufgekündigt werden.

Nach vielen Schriftwechseln erhielt der Segler-Club Clar-
holz am 10.05.1961 vom DSV die Aufnahmebestätigung
als Verbandsverein.

Der nächste ganz wichtige Schritt war, den SCC in das Ver-
einsregister eintragen zu lassen.

1962 wurde unter anderem auch Walter Riedel in den
SCC aufgenommen und 1963 zum Geschäftsführer ge-
wählt. Er hat auf Grund seiner Kenntnisse im Vereinsrecht
eine Satzung erarbeitet. Diese wurde am 12.01.1964 von
der Mitgliederversammlung beschlossen und beim Amts-
gericht Wiedenbrück eingereicht.

Der Segler-Club Clarholz e.V. wurde am 02.03.1964 unter
der Nr. 101 in das Vereinsregister eingetragen.

Die Aktivitäten der Mitglieder hatten in den ersten sechs
Jahren der Vereinsgeschichte Akzente gesetzt, die in der
Satzung ihren Ausdruck fanden.

Dort steht im § 1 Absatz 5 Zweck des Vereins:

a. Förderung und Pflege des Segelsports

b. Ausbildung der Mitglieder, insbesondere der
Jugendabteilung im Segeln und Bootsbau

c. die Durchführung von Wettkämpfen.

Wie die weitere Geschichte des SCC zeigt, sind die Vorga-
ben der Satzung erfolgreich beachtet worden.

Die erste Satzung nach der Gründung des CSC

Die ersten Mitglieder des CSC
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